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„zweıten Generation“ der Reformatıon g - die Hoffnung auf eine vollkommen CAFLSELICHeEe
Gesellschaft IM politischen Sinne auf, Wennhörten, Wal 6S schwierI1g, s$1e alle einer Re-

formationsrichtung Zzuzuordnen. Man MAN einmal VonNn der endzeitlichen Kirche, die
nannte s1e den „linken Flügel der Reforma- sich mıt dem aU,  rden aufgerichteten Gottes-
tion“,  « I1 wenngleich diese Bezeichnung es reich deckt, absieht.?
andere als befriedigen ist. Weithıin akzep-
tiert wird gegenwärtig die Von George Wiıl- Die Täufer eten aber auch keiıne ıIn sıch
lams eingeführte Umschreibung „Radıkale geschlossene Ooder zusammenhängende Be-
Reformation“. 1l111ams untersche1idet dre1 Cguns S1ıe unterschieden sich nıcht 11UT

Gruppen, die ZUT 1kalen Reformation von den Spirıtualısten und den evangell-
gehörten: Täufer, Spiriıtualisten und eVan- schen Rationalısten, oft stimmten s1e auch
gelısche Rationalısten. Obwohl diese unter- untereinander nıcht übereın. S1e WC-

der Urc e1ın gemeiınsames lıegen g —schiedlichen Gruppen
eint, och ıildeten s1e eine Bewegung, die

verschiedener Auffassung daruber von einem einzıgen Ort ausging oder auf e1-
die urzeln des auDens und der Ord- 91518 einzıgen Führer zurückzuführen WAäl.

Hrst se1it kurzem ist dıe VO Bedeutung die-AUNS lagen und Wa die rquelle göttlicher
Autoritat IN ihrer Mitte Wr (das Neue Testa- SCI Binsenwahrheıit allgemein erfaßt WOT-

menl, der Geist, die Vernunft), StiimMien SIE den Besonders wichtig WarTr der anregende
darin überein, dalzujenen hurzeln zurückzu- Aufsatz von Stayer, Packull und Depper-
kehren WAGT, und daß die Kirche und das Be- Mannn mıt dem 1ı1te From Monogenesis
kenntnis vonN dem efreit werden mußte, Wad Polygenesis: The Historical Discussion 0,
SIE aLs erstickendes Gewaäachs kirchlicher Ira- Anabaptist Origins (Von der onogenese

ZUT Polygenese: Idie geschichtliche Erörte-ditionen und Mazgistratsprivilegien ansahen.
Genau das macht hre Reformation zur „Radi-

a“ )
rTung der Ursprunge des Täufertums).” |dDie-

alen Reformation SCT Aufsatz erkennt sechs Hauptgruppen be1
den Täufern, nämlich die Schweizer Brüder,

Miıt dem Begriftf „Radikale Reformation“ die Anhänger Hans Huts, dıe Täufer ın Miıt-
wird eine Gruppe oft völlıg unterschiedlit- teldeutschland, dıe Stäblergruppen in Mäh-
cher Reformatoren bezeichnet, dıe dıe Offi- rn den Kreis arpeck und die VOI-
1ellen Reformationen N verschiedenen schiedenen Gruppen der Melchioritischen
Gründen für unbefriedigend hielten. Die Tradition.® Angesichts des komplexen Be-
offiziell anerkannten Reformatoren nen fundes dieser geschichtlichen Sıtuation ist
1ll1ıams „Magistratsreformatoren“. Ob- 6S unsinn1ig, infach VOINl den Täufern
ohl die egriffe „Magistratsreformatoren“ sprechen. Man muß sıch tändig 1mM klaren
und „Radı  € nıcht unproblematisch se1n, VON welchen Täufern Man spricht.
sind, diıenen s1e doch dazu, eiıne wichtige Festzu  en wäre, da ß 6S sıch eine
Dimension Zzweler Reformationsweisen omplexe aterıe handelt und dalß 6r STEeTISs
bestimmen. DIie eine ist amtlıch, offi- schwierıg ist, das Problem der erkun
Zzi1e anerkannt, die andere ist bese- lösen.
hen 1iNOINlz1e. und ıIn der Tat lNegal Tat- Genauso omplex w1e dıe rage ach der

Herkunft der Täufer ist die Darstellung ih-SacC  1}04 WITd gerade die Identifizıierung der
reformatorischen Hauptrichtungen mıiıt den ET Wurzeln. Da 6S sich die zweıteGene-
politischen Mächten einer zentralen ratıon der Reformation handelt, n., da c

Streitirage eine Reformbewegung ist, die auf dem Werk
anderer Reformatoren aufbaut, kann IMNan

Die Vertreter der Radikalen Reformation WMUrT- bestimmte Moaotive früherer Reformatoren
den VonN den protestantischen Reformatoren erkennen, dıe Bausteinen, WeNnn nıcht
AZU Inspiriert, den IC auf die Kirche der gal Voraussetzungen für dıie Täufer WUIlI-

apostolischen Vergangenheit richten, und den Miıt anderenenDie Täufer waren
SIE hatten das Verlangen, diese wieder INn er undenkbar ohne das vOoTAauUS£CZAaNSCHC Werk
Findeutigkeit IN ihrer Mitte aufzurichten. Dar- eines Erasmus oder eiInNnes Zwinglı und S1-

ecNneTic ndenkbar ohne Luther. Die The-gaben die meisten ihnen frühzeitig



mmen der Reformation, „sola gratia“, „sola fi- Die Anschauungen der Täufer
de“ und „sola scriptura“, fanden ihren al Wenn WITr auch die Verschiedenheit der
1mM Denken der Täufer.  ö ZWal mıt unter- Täaufer anerkennen mussen, können WIT
schıedlichem Bedeutungsgrad, aber urch- doch gewlsse Akzente ausmachen, dıie für
dQUus mıt Beständigkeıit. In diesem Sinne
kann InNan Luther als einen Vater der Täufer

dıie Täufer typısch SInd Der beste Versuch,
die täuferischen Anschauungen charak-

betrachten, besonders hinsıichtlich seiner terısıeren, gelang Harold Bender im Tre
Polemik die römisch-katholische Kirs 943 Bender, seinerzeit der unrende amerT1-
che und seiner Betonung der Rechtierti- kanısche Wissenschaftler auf dem Gebiet
ZUNg Aaus na Hrc den Glauben uch der Täuferforschung,” 1e€ seine Präsiıden-
Zwinglı gehört den Wurzeln des T aäaufer- enrede VOT der American 5ociety ofChurch
Lums, besonders ur seIn Interesse e1- History unter der Überschri „Ihe Anabap-
H6F geistlıchen, wahren Relıgion, dıe dUS der t1St Vision“ In dieser Erarbeitung, die da-Zeremonilalreligion herausgelöst ist. Es sind mals als brillante Neusynthese der Täufer-die sakramentalen Akzente ‚winglıs, die tudıen Anerkennung fand, tellte Bender
von den Täufern häufigsten wliedergege- 1mM wesentlichen dre1 Hauptschwerpunkteben werden Das trıfit auch auf seine JTen- der täuferischen Anschauungen festdenz Ar Bı  1Z1SMUS L  ö wenngleıch dıie
Täufer in ihrer Bıbellese weıtaus radıkaler

dıe Cu«c Auffassung des Christseins als
Christusnachfolge

.9 besonders da, 65 das wichtige das eue Verständnis derCals Bru-Problem der Kındertaufe Z1ng Man sollte derschaft
jedoch nicht VEISCSSCH, daß Erasmus eben- dıeS der 1e und der 1der-

den Vätern der 1kKalen gehört, standslosigkeit. ”
VOT em hinsichtlich se1iner Beharrlichkeit, Benders Porträt der täuferischen An-miıt der ST die Rückkehr den bıblischen schauungen ist immer och TauC  ar,Grundlagen orderte Sein Pazıfismus, Se1- das Wesen der Täufer verstehen. In demBetonung des freien Wıllens und seine vorlıegenden Aufsatz sehen WIT die ilapraktıschen Leıtlinien für das en des stusnachfolge als Hauptanliıegen der TäuferChristen finden sıch fortwähren: be1l den d} und ZWAaT mıt ZWE1 Brennpunkten: dasJTäufern wlieder. Vor kurzem hat eın FOT-
scher darauf hingewiesen, daß viele, WeNnn

en In Heiligkeit und die Gemeinde.
nıcht die meısten, der täuferischen Anlıe- 2.1 Das en In der Christusnachfolge
SCH be1 TIsta: vorkommen.' Für dıe Täufer WaTl das en 1in Heıiligkeit
Dies besagt lediglich, daß die Täufer diese das Ziel des Christseins und eine erstire-
Elemente ihren Vorläuifern verdanken benswerte Möglıichkeıit für jeden Christen.
a  en Was natürlıch nıicht NUur für dıe Radı- Obwohl die menscnhlıche Sündhaftigkeit
kalen des 16 Jahrhunderts gıilt. Nıchtsdesto- durchgängig betont wurde, versicherte Ian
weniıiger 6S uns, dıe 1Täufer verste- sStets mıiıt Nachdruck, daß der des Men-
hen, WeNnNn WIT dıe JTatsache begreifen, daß schen fre1 ware VON derun
s1e tatsäc:  1Ic CN mıt anderen Reformato- lassen und in dasender Nachfolge (Arı-
Ien verwandt So chrieb Frıtz Blan- st1 einzutreten. Unter den Täufern, die sıch
ke, einer der alteren Täuferforscher aQUus Zü- mıt der rage ach der reihnel des mensch-
riıch lıchen Wıllens efaßten, ist Balthasar Hub-
Das / äufertum entstammte dem Mutterboden maler vielleicht der bekannteste Er chrieb
der Reformation. AEs LST ein Kind, wennh] auch ZwWwe]1 Abhandlungen diesem Thema  1

aut Hubmaier esteht der ensch ausen wWwiderspenstiges Kind, der Reformation. LeID: eele und Geist Im Sündenfall ist derDie erstien Versammlungen finden SiCH da,
die Reformation hereits begonnen hatte.® des Le1i1bes völlıg verloren9

während der der eele VerzZerT) wurde
Sicherlich sSınd s1e eine „Nachkommen- Obwohl der des menschlichen Gel-
schaft“, die nıcht immer VvVon den „Eltern“ stes als olcher 1im Sündenfall nıcht beein-
ANZSCNOMME wurde, aber nıchtsdestowenNi- trächtigt wurde, steht S: U  — unter dem Eıin-
OF sSınd S1e echte er der Reformation. {iluß der beıden anderen Wiıllensträger. DDen-



och ist der des Geistes frei, VO  — der ih Serine un eid [Ul, und mit dem OI Ver-
un:! lassen und dadurch den ıllen treibt und indert die Schmerzen. Und er
der eeje ZU eıl beeinflussen. „KurZz- spricht : Glaube dem Evangelium UNCı
u der Geist ist unversehrt, das Fleisch solche Trostworte ird der Sünder wiederum
ist nıchtig die egele aber VCeIMaAaAS erquickt, kommt sich, wird frohlich und
sundıgen oder nıcht sündigen‘  cc12 Obwohl ergibt Sich fortan dem rzt
Hubmatiers eigentümlıche theologische An-
thropologie unter den Täufern nıcht sehr Christus ist dıe höchste Offenbarung des
verbreıitet WAIT.  > ist se1in Interesse der TE1- (Gnadenhandelns Gottes, und OTr selbst ist
eıt des Wıllens typısch. Hans enk chriıeb letztliıch dıe Miıtte des christlichen Lebens
beispielsweise 1mM re 1527 In den Betrachtungen ZU Werk Christi

kann Man die Verwendung verschiedener
Sobald der ensch des Wortes gewahr wird, Metaphern entdecken. ntier ihnen hat das
LSt wWwiederum ZU|: eıl Jrei (Joh 5) IN seiner „Chrıstus-Vıctor“-Ihema eine herausragen-
Bosheit fortzufahren oder sich IM Leiden de ellung
opfern. Je mehr sich des Leidens erwehrt,
desto mehr verdammt sich, his erzuletzt Sar Also hat allein die AaCı den 7T0d ZU uüber-
IM 7T0d versinkt. Je mehr er sich ergibt und de- winden und ebendig machen, welchen
mutigt die gewaltige and Gottes will und VoN seriner geben, welchem
(1 Petr 5) desto hesser VEIMAaS der Herr Sern und wieviel will. Die ANUnN VonN ihm nehmen
Werk fun. und empfahen, UNCı ihn auch Christen oder

Gottes Gesalbete werden (Peter iede-
Besonders typısch ist dieses ema auch für mann)
enno S1imons. ET lehrt, dalß alle Men-
schen, obgleic S1e Gefangene der un! Eben derOWe aUs dem Geschlecht Juda (Ge-
sınd, die Freiheıit aben, hre an VCI- NesLS 49), der IN Christo uüberwunden hat (Offb
lassen. ITotz der Allgemeinheıit menschlı- 5} hat auch VonN Anbeginn IN en Auser-
cher Sündhaftigkeit ist der ensch och wahlten uüberwunden (Numeri 23.24 und [ul
irel. Buße tun und das Evangelıum anzu- solches, bis der letzte ein aufgehoben ird
nehmen. So ist das en in Heıiligkeit eine (Jes 30; Kor ans Denck)
reale Möeglıc  el AQUus der 1C der Täufer.
Was sınd die Grundlagen des Lebens in der Christus ermöglıcht unNns, VON der Bındung
Christusnachfolge ? das Ose frei se1n. Er ist der Erlöser,
Obwohl die MeNSC  16 Reaktion betont der uns von der Wiıllensbindung dıe SUn-
wird, ist dıe Basıs nıcht menschlıch, SOIN- de efreit „Auch MIr hat CT aufs eCu«c Urc
dern 20  iC DiIie na erhält nıcht wen1- sein eiliges, gesandtes Wort aCcC BORE-
SCI Gewicht, auch WeNnNn die MEeNSC  1CcC ben, deın Kınd werden 1Iim Glauben“®
Befähigung, s1e anzunehmen, ins IC g_ (Hubmaıier)
rückt wird. Entsprechen: chrıeb Hans Eın weıteres, typisch täuferisches erkmal
Müuüller 1im re 530 den Rat der ist die Allgemeingültigkeit des Evange-
Zürich „AUer Glaube ist eine freie abe und l1ums. Alle Menschen sınd ın dem Werk
eschen ottes; or kommt nıcht AaUus dem Christı eingeschlossen, dal3 alle die ele-
ollen all defer. die laufen, ondern dUus genheit ZUT Rettung en Es werden nıcht
dem Erbarmen (Gottes cc14 ıne der urch- alle gerettel, aber alle hätten die Möglich-
dachteren Darstellungen der Gnadenmutte keıit dazu, WL s$1e sich aIiur entscheiden
des christliıchen Lebens findet sıch be1 Hub- wurden „Dies Zeugni1s ist in en Men-
maıler. Er gebraucht das Moaotıv VO barm- schen, und 6S predigt einem jeglichen DCI-
herzigen Samariter: sönlıch, Je nachdem, w1e 61 ihm zuhört“”

T1ISTUS wird nıcht alleın als Erlöser und
S0 muß der Samariter kommen, das 1ST Chri- Retter betrachtet, OTr wird dazu auch als VoTrT-
SIUS. Er bringt Arznei mIt, amlich Wein und bıld und Lehrer verstanden Diese Sichtwel-
Ol, und gieft SIE dem Sunder IN die unden ist charakteristisch Nachfolge wird ın der
Der Wein g2ibt dem Menschen die Reue, daß lat oft unter dem Gesichtspunkt der ach-



ahmung Christi dargestellt. Zweıtens WaT das en des Chrısten VO
Missionseifer gepragt, mıt dem die Täufer

Und wer nicht IN den Fußstapfen und auf dem gegenüber dem Missionsbefehl Gehorsam
Weg wandelt und das Kreuz Christi nicht [Tra- eisten suchten, und ZWAaT 1mM wörtlichen

Ssecnh will, der hat und erkennt den Sohn nicht.“” Sinn  24 |DITS T äufer dıe ersten Prote-
ans ut) stanten, dıie eiıne Außenmission betrieben,

während sich die Magistratsreformatoren in
Denn sobald ein ensch anfangen will, WIeE ihrem Missionsverständnis entweder weiıt-
ein Christ eDen, annn und MAasS und ird gehend auf ihr Gebiet beschränkten oder
ih nicht anders ergehen, als COhristus IM glaubten, daß der Missionsbefehl bereıts CTI-

gleichen Maße ergangsen 1st SO geht al- ware oder NUur den posteln gälte Die
len Christen, enn der Jünger 1S1 nicht mehr Täufer dagegen umher, teıls wei1l s1e
als der 'eister.“' eoNnarı Schiemer) verfolgt wurden, teıls aber auch Aaus M1SS10-

narıschem Antrıeb
Jesus Christus VoN Nazareth hat keinesweg2s Drittens sollte sıch das en des Christen
für UNS gelitten oder Genugtuung geleistet, Urc dıe 16 in der Nachahmung Christı

auszeichnen. Besonders eutlic. wird dasSel denn, WIFr stehen IN seinen Fußstapfen und
wandeln den Weg, welchen gebahnt in der Gemeinde, das Band der Geme1nn-
hat, und folgen dem Befehl des Vaters WIe des schaft die 1e 1st. In ein1gen Fällen führte

s1e Formen der Lebensgemeinschaft. MI1-Sohnes, jeder IN seinem Maß 2L (Jacob Kautz)
422e attler chrıeb in seinem T1e dıe

Das ist eine ischung aus dem anthropo- Gemennde orb „Weıter, 1e Miıtglıe-
zentrischen und dem christologischen An- der in Chrısto, So. ihr gemahnt se1n, daß
Satz Christus ist das Vorbild und der Füh- ihr dıe 16© nıcht vergeßt, ohne welche 6S

ICI, und dıie Menschen mMussen sıch die- euch nıcht möglıch ist, eine CNrıstiliıche
625SCen verpflichten. Tatsäc  1C wıirken ar se1in

WIT in unNnseTeI rlösung mıt Gott- Viertens Wal das en des Christen in Ab-
MECN, denn WIT mussen uns entscheiden, ob sonderung VON der Welt führen Hıer
WIT uns ıhn bınden wollen Nıchtsdesto- kam e1in dualıstisches Verständnis ZU Vor-
wen1ger ist 6S klar, da das NUT UrCc die scheın. Besonders euMlic wird das 1im
na (jottes mögliıch ist, die in Christus, Schleitheimer Bekenntnis „Wiır Sind unNns e1-
der dıe Grundlage des Lebens In Heıiligkeit nıg ber dıe Absonderung, dıie VOo  — dem Bö-
ist, offenbart wurde. SC und VOIN dem Argen, das der Teufel in
Miıt diesem Verständnis als Grundlage wol- die Welt gepflanzt hat, geschehen soll, und
len WIT uns NUu  — dem Wesen des Lebens in ZWaTl alleın >5 daß WIT keine Gemeiinschaft
Heılıgkeıt, dem en in der Christusnach- mıt ihnen en und nıcht muıt ihnen laufen
Olge, zuwenden und versuchen, seinen 1mM Durcheinander ihrer Greuel““® Gegen-
Charakter beschreiben Erstens ist das ber der Gemeıinde wIrd die Weilt euMlc
cNrıstiliıche en gepragt VvVon moralischer als Arena des Bösen dargeste Diese radı-
Reinheit. Zeugnisse für die moralısche Qua: kale Absonderung VON der Welt hatte tiefge-
Lıtät der Täufter sSınd weıt verbreıtet, auch en Folgen für das täuferische Verständ-
WEeNnNn Man s1e angeblicher Heuchele1 Nn1ıs des Staates Im allgemeinen bedeutete
krıtisierte. Zwinglı chrıeb „Auch ihr Le- das dıe Abkehr der Christen VO der Mitwir-
ben scheıint auf den ersten prüfenden 1C kung 1im Staat, wobe1l Hubmatier dıe bemer-

kenswerte Ausnahme ist.“ In der egeunschuldig, göttliıch, volkstümlich, Ja, der
Welt entrückt '“2 3 S1e versuchten, dıe b1I- mangelte 65 den Täufern nıcht Einsicht
1schen Lehren streng aufdas en ın dıie Notwendigkeit einer Regierung,
anzuwenden, mıt einer Sıttenstrenge, dıie be1 Ss1e bestätigten, da ß InNan der Regierung
manchmal gesetzlich se1in konnte, insofern Gehorsam eisten mUusse, da S1e Von Gott
als dıie Lebensrege eın für llemal festgelegt eingesetzt se1 Zum e1ispie Steuern
WAar und nıcht der eraänderung unterlag. zahlen Man brauchte jedoch keinen
Und doch Wal ach der sittlıchen Reinheıit Dienst in der Regierung verrichten, und

treben e1in Christ durfte keine Gewalt ausuüben. Pıl-



SIa Marpeck rückte die typısch täufer1- Die Gemeinde
sche Eınstellung {olgendermaßen aus Der zweıte Hauptschwerpunkt der taufer1-

schen Auffassungen lag auf dem (GJemein-
Das elIC Christi LSt nicht VoN dieser Welt, da- schaftsbezug der Christusnachfolge, aufder
her darf auch ein wahrhafter Christ Städte, Gemeinde. DIie täuferische Sichtweise hatte
Land oder Leute (als Irdischer err vereıin- eine positıve und eine negatıve Seite
nahmen, hbeschutzen oder Gewalt ausuüben, Erstens schätzten dıe T äufer dıe etablıerten
enn olches eteht den irdischen und zeitli- rchen  $ sowohl die römiısch-katholische
chen Herrschern und nicht elwdad den wahren als auch die der Magistratsreformatoren,
Christen IM Lichtschein des auDens INn Chri- gatıv e1in. Ihe Anabaptist 1ewW0Church,
SLO. Genau das en viele falsche IChristen/] eine wohldurchdachte Studie des täu{fer1-
IN UNSserer Leit Unl  men, WIeE Sich heutzu- schen Gemeindeverständnisses VOoO  —} Trank-
lage noch den Papisten und Evangelischen lın Littell, hat die urgemeındlıiche Ausrich-
(wie SIEC sich nennen) zeig: tung der Täufer In einer systematıschen

Darstellung erfaßt Ihr zufolge hatten die
Im allgemeınen dıe Täufer Pazıfi- Täufer eher das Anlıegen, die 44 WIEe-
sten. In einere in der 6S keinen allgeme1- derherzustellen als s$1e reformieren.
NenNnN Wehrdienst gab, Wal das ohne große anderer Stelle beschreibt Littell das (Ge-
Schwierigkeiten möglich Schließlic WaTl meındeverständnis der Täufer folgender-
selbst Erasmus e1in Pazıflıist. DIie Absonde- maben
Tung VOoONn der Welt 1ng für dıe Täufer
weıt, da s1e sich weigerten, schwören. In der Gesch ichtsdeutung, die alle Rich.tungen
)as WaTlT ein entscheidendes Problem, denn der Bewegung ob Schweizer, SÜl  eutsche,
die Weigerung schwören und dem Staat Hutterische Ooder Holländer teilten, Wr die
den TIreuee1i1d leisten, edroNhNte das efü- Alte Kirche die heroische Zeit, und deren
C der bestehenden Gesellschaft Zumin- en und Wesensart war für wahre dubige
dest WaTl das dıe Jandläufige Auffassung. verbin  ich Dann kam ZU. Sundenfall der
Daruüuber hinaus leisteten die Täufer jedoch Kirche, IN der sich herrschaftlicher Hochmut,
einen bleibenden Beıtrag ZUT westlichen S4 hierarchischer Ehrgeiz und getauftes Heiden-
vilısation, denn s1e muıt dıe ersten Ver- [um einer politisch-religiösen Einheit Ver-
teidiger der Religionsfreiheit.“” handen Sie hetrachteten als hAhre Aufgabe,

die wahre Kirche wieder eINZUSELIZEN, und die-
Die Annahme des Lebens In Heılıgkeit be- SCS radıkKale Ornaben mfaßte eıit mehr als
deutete letztlich die Bereıitschaft, ein Märty- die Ausrottung der heidnischen U:  e’ die sich
rerleben führen. Das energische Beste- angesammelt hatten, oder die Abkehr von fal-
hen auf der Wiıderstandslosigkeit Wal eine schen oder unnotigen Lehren Die wiederher-
durchgängige JTugend, und dıe meıisten Täu- gestellte Kirche sollte das apostolischeen
fer traten aliur e1n SO chrieb Conrad (Gre- und seiIne Iugenden aufs Neue IN sich Ver-
bel Ihomas untzer: „Rechte gläubige einen
Christen sınd Schafe miıtten er den Wöl-
fen  ‘5 Schafe ZUT Schlachtung bestimmt; s1e IJDer Gedanke eiıner „gefallenen rche“ WaT
mMussen in Angst und Not, JIrübsal, Verfiol- 1mM 16 Jahrhundert nıcht ungewöÖhnlich,
ZUNg, Leıden und terben getauft werden, aber dıe Täufer betonten ih mehr als alle
1m euer erprobt werden und das Vaterland anderen, indem s1e den radıkalen TUGC
der ew1igen uhe nıcht ure das Erwürgen zwischen der IC des Jahrhunderts
der leiblıchen, sondern der geistlichen e1In- und der apostolischen IC herausstell-
de erlangen‘  «30 DIie Täufer hielten siıch ten. „Zuallererst mMussen WIT mıt vollem
SC  1eB11C für die wahren en der Märty- Verständnis eingestehen und bekennen,
rertradıtion und ahmten dıesbezüglıc dıe daß die stie ICChristi und der Apostel
Alte TC vollkomme ach IDhie meılisten in alter Zeıt VO Antichristen ZeTrSTIOT und
Obrigkeiten des Jahrhunderts 1UT zugrunde gerichte wurde‘  «33 1lıps
vAX bereıt, ihnen diıesemer des Soviel WalT klar, daß irgendwann in der ach-
Lebens in Heıligkeit verhelfen apostolischen Zeıt dıe wahre TC verlo-



reng1ng. Conrad Grebel außerte eiıne atzen- Jung“ se1nN, denn damıt Wäal ausgesagl, daß
de 1l1 in seinem „Briefan Ihomas Müunt- s1e sıch auf dıe freie Entscheidung ihrer
zer  06 Mitglieder gründete, daß s1e sich Urc die

Beachtung des wahren Sakramentsver-
Wie vordem UNSsere Altvorderen VonN dem wah- ständnısses, hinsıiıchtlich der auie und
ren Gott, VonN der Erkenntnis esu Christi und des Herrenmahls, auszeichnete, und daß s1e
VoN dem rechtschaffenen Glauben ihn, VoN ach der ege Christı gebi  € wurde Letz-
dem wahren, einiıgen, allgemeinen, gottlichen eres bedeutete, daß Gemehnmdezucht SINN-
Wort, VoN dengöttlichen Brauchen christlicher voll ausgeubt werden sollte, die ualıtä
1€. und Wesens abgefallen SiInd, ohne Got- des christlichen Lebens in den Gemeinn-
fes Gesetz und Evangelium IN menschlichen, schaften siıcherzustellen. In geWwI1sser Weıise
unnutzen, unchristlichen Gebräuchen und ZC- sollte das (G(Jemenndeleben das en der
remonien gelebt und darin Seligkeit erlan- einzelnen Gläubigen nachzeıiıchnen. Ent-
gcCH vermeılnt en aber darin eit gefehlt sprechend dem für den einzelnen Gläubi-
aben, WIe das die evangelischen Prediger SCcH typıschen en in Heılıgkeıt könnte
gezeigten undZU. Teil noch anzeigen 1Nan die Täuferkirche ANSCIMCSSCH die eıl1-
will auch Jetz: jedermann IN scheinbarem C Gemeıjinde der Christusnachfolger NEeN-
Glauben selig werden, ohne Fruchte des Glau- He  S
bens, ohne die aufe der Versuchung und Er-
probung, ohne Liebe un  offnung, ohne rech-

CANrıistliche Brauche. nd jeder will enar- Die Entstehung der englischen
ren INn em alten Wesen eigener Laster, und Baptisten
IN den uUblıchen zeremoniellen, antichristli-

31chen Brauchen der aufe und des Abendmahls General Baptists und Particular
Christi, INn der Verachtung des göttlichen Worts Baptısts
und IN der Beachtung des papstlichen Wortes Miıt diesem Verständnıis der täuferischen
und des Wortes der antipapstlichen Prediger, Anschauungen wollen WIT uns 1U der Ent-
welches dem göttlichen weder gleichwertig stehungsgeschichte der Baptısten WEeN-
noch gemdß LST den und anschlıießend auf die rage ach

dem Einfluß der Täufer auf dıe Baptısten
Im auie der Entwicklung der Täuferbewe- eingehen.
Sung wurde eutlıch, daß für diese radıkalen Die eutigen Baptısten können den Ur-
Reformatoren viel von dem Problem der SC- der Baptıstengemeinden als solche
allenen T aufs engste mıt dem Pro- sicher DIS den ang des 7 ahrhun-
blem der Staatskırche verbunden WAIL. Seıit erts zurückverfolgen. S1e sehen auf ZWEe1
der eıt Konstantıns bIis ZU ahrhun- Gruppen zurück: Die „General Baptısts“
dert hatte der Staat aC: auf dıe TC und dıie „Particular Baptısts 35

ausgeubt, Wäas das Verständnis der Täufer DiIie „General Baptısts“ (allgemeıne Baptı-
nıcht zulıeß, weıl dıie TC frei seIn sollte, sten aicil dıe ersten Baptısten 1mM moder-
oder, modern ausgedrückt, e1in ireiwillıger NnNenN Sinn Ihr Name leıtet sich Von einer „all-
Verband ıne Oorm der beständıgen Zu- gemeiınen“ Versöhnungslehre ab, Chrı1-
sammenarbeıt zwıischen C und Staat STUS starb für dıe Menschheıt und
WäaTl UrCcC dıe Praxıs der Kindertaufe SCHC- nıcht L1UT für dıe Erwählten {Jer angel
ben IC NUL, dal diese PraxIıs diee Meinungsfreiheıit während der ersten Te

einer dem aa entsprechenden TO unter der Regierung James’ I WaTlT für die
machte, s$1e 1eß auch alle möglıchen Leute verschıiedenen Gruppen und Kınzelperso-
in der IC £  ö die moralısch, ljehrmäßig NCN Anlaß, England den Rücken kehren
und organısatorisch der allgemeınen Un- und andernorts, besonders aber in Holland,

toleranterenen suchen. Unter diesenreinheit beıtrugen.
Emigranten auch John Smyth und

Posıtiv for£nuliert‚ glaubten dıe Täuftfer fest Thomas Helwys mıiıt ihren ängern. S1ie
daran, daß s1e dıe alte apostolıische TC Separatısten, und als solche vertraten
wliederherstellten. Es sollte eine „Versamm- s1e die Auffassung, daß Acle wahre TE



nıcht mıt dem Staat gleichgesetzt werden EKuropa und erika, antrı Den Einzel-
dürfe, ondern 1im Gegenteıl auf dıe Ge- heıten dieser Entwicklung oder der Frage
meıinschaft der Wiıedergeborenen be- ach dem esen der Baptıisten weltweit
schränkt bleiıben müsse“.  « 56 Während ihres können WIT 1eTr aus Platzgründen nıcht
Aufenthaltes in Holland kamen s1e bald nachgehen. Wır wollen aber die Frage ach
der nächsten (logischen Schlußfolgerung, der Bedeutung der Täufer für die Entste-
daß SOIC eine GGemeiminschaft auf der hung, dıe Entwicklung und das Selbstver-
Grundlage der Kindertaufe nıcht besonders ständnıiıs der Baptısten tellen
gul bestehen könne.” Ende 608 oder An-
fang 1609 taufte Smyth sich selbst, darauf Der influß der Täufer auf die
Helwys und dıe übriıgen der Versammlung, Baptisten
welche dıe auie begehrten.“ Kurz darauf Die Baptısten tanden von ang VOT
rennte sıch Smyth von den Baptısten, der „Täuferfrage“, VOT allem, da Täufer
sich den Waterländer Mennoniten anzu- schon in den AnfangsJjahren der ewegung
schliıeßen, und Helwys führte seine Ge- in England lebten . Lassen WIT die rage
meılnde zurück ach England, s1e 1612 ach dem Einfluß für einen Augenblick be1-
ZUT ersten Baptıstengemeinde in England seite. Es ist einsichtig, daß nıemand unter
wurden. normalen Umständen mıt den Täufern 1n
ast dre1 Jahrzehnte spater, 1638, fOTr- einen Topf geworfen werden wollte, nıcht
mierte sich eine zweıte Baptıstengruppe. Sıie NUTL, weiıl das eine Gleichsetzung mıt NSektie-
entstand aus einer Separatıistengemennde, rTern, dıe weıthın der schwersten Ketzere1
dıe VON Henry aCOo in Southwark, London, verdächtigt wurden, edeute hätte, SOIN-
gegründet worden WAIr. IDiese Baptısten- dern auch aus praktıschen Gründen Täufer
SIUDDC begann eines JTages damıt, dıie ]au- wurden mıt den härtesten traften belegt. Es
bigentaufe Urc Untertauchen ollzie- WaTl aus mehrfachen Gründen üger, jede
hen Im re WarTrT ihre Zahl auf sıeben Identifizierung mıt ihnen zurückzuweisen,
(GGemeilnden angestiegen. Sıe vertraten eine und das die Baptisten.“” ıne
ausgesprochen calvınıstische Versöhnungs- solche Ablehnung Wal natürlıch keın
ehfe. nämlıch, daß T1SLIUS aussCcC.  16  iıch Schutz für s1e, vielmehr wurden dıe Baptı-
für dıe TWA  en gestorben se1 erWUl- sten oft beschuldıgt, Täufer sein.“*
den s1e unter dem Namen „Particular Bap- ber mögliche Verbindungen den 1T äau-
tists“ bekannt fern sıch die Baptıisten nıe eINIE. Ob-
Im auilfe des 1 Jahrhunderts wurdenel wohl s Variationen ıIn den verschıedenen
Grupplerungen zahlenmäßig immer taärker Auffassungen g1bt, gehen WIT dieser Stel-
und Einfluß uch das baptı- le von drei verschıiedenen Ansätzen auS die
stische Selbstverständnis entwickelte sich von Baptısten normalerweise vertreten WOI-
1mM auilie jenes Jahrhunderts Das ist beson- den (1) er Gedanke der baptıstıschen Suk-
ders AaUus der Veröffentliıchung wichtiger ZeESS10N, (2) dıie Verneinung jeglıchen Eın-
irühbaptistischer Bekenntnisse beıder flusses, (3) die Wahrscheinlic  eıt eines be-
Gruppen ersic  1 Ablesen kann INa 6S deutenden Einflusses.
aber auch den „direkten Ause1linanderset- DIie FEinordnung der Baptısten In dıe ach-
ZUDNSCH der Baptısten mıt ihren Kritikern olge der Täufer ist eine baptıstische Form
und der Flut VON Streitschriften, mıt de- der hochkirchlichen Ekklesiologie S1e be-
Nen baptistische Autoren hre cCNrıstiliche stätigt dıe Täuferverbindung als e1n inde-

ihresRechtgläubigkeıit, die Richtigkeit glie: der ununterbrochenen Sukzession
Schriftverständnisses und ihre moralısche VON rtchen baptıstischer Prägung VON der
Rechtschaffenheit verteidigten“.  « 59 apostolischen eıt bIs heute Es ist eine
e1 Gruppen machten vielfache Wand- Möglıchkeıit, der apostolischen Autorität
lungen mıt rückläufigen und fortschrittli- der Baptıstengemeinden festzuhalten. Von
chen Entwicklungsphasen UrC: und dUus dieser Sichtweise her gab 6S immer „Baptı-
ihnen g1ng SC  1eB”1I1C die große Konfes- stengemeıinden“, WwIe immer s1e auch g -
S10NSgruppe der Baptısten hervor, W16e INa nann wurden, und s1e existierten ohne Un-
s1e in der SaNnzZeCN Welt, besonders aber in terbrechung seı1t der eıt Jesu er viel-



leicht des Täufers Johannes) bıs ZUT Gegen- englische „Congregationalısts“ und
daß eine Betrachtung der baptistischen Ent-wart. ere rtchenen ihren Gründer,

die Lutheraneren ihren Luther, dıe stehungsgeschichte auf jeden Fall gut mOg-
Methodisten en ıhren esley, die TEeS- ich ist, ohne VON der Notwendigkeıt einer
byteri1aner ihren Calvın ber alleın dıe Bap- Verbindung den Täufern auszugehen.
tisten en Jesus! Eın e1ispie. unter VIe- Hudson seinen Standpunkt in einem
len soll diesen Ansatz iıllustrieren : einflußreichen Aufsatz mıt dem 1ıte.

95  ho WEIC the Baptısts ‘2° Wer die
Die Einwande, welche das hohe Al- Baptısten

ter der Baptisten als Konfession rhoben Wer-

Cn; entbehren jeder rundlage. Man hat auf Zumindest wahrend der erstien undert re
dieser Seite der Erdentage esu noch keinen ihres Bestehens wWIesen die Baptisten stand-
un IN der Geschichte gefunden, dem die haft die Unterstellung zuruck, SIE hatten
baptistische Konfession ihren Ursprung hatte. mMIit den I äufern gemein die Sonderlehren der
Trotz er Bem ühungen erbitterter Feinde 1S1 [ aufer verurteilten SIE als Irrtumer ; das Glau-
noch eın Bruch IN der Kette baptistischer hbensbekenntnis VvVonN Westminster wurde ZUr
Sukzession entdeckt worden.? weithin gZgenoMMeNnen Darstellung ihres

theologischen Standpunkts, und der Kleine
Fur den Hıstoriker und mModernen Wissen- Katechismus VonNn Westminster diente ZU.
schaftler ist diese IC selbstverständlich WEeC: der Unterweisung. Ta  15C. alle frü-
völlız unglaubwürdig, aber Ss1e wurde VON hen Baptisten Kongregationalisten, he-
vielen Baptısten mıt Nachdruck vertreien, Vor IC Baptisten wurden einige ihrer Gemein-
und selbst heute glauben och viele Baptı- den vereinigten unterschiedslos kongregatio-
sten ernsthaft diese Theorie.“ Es ware nalistische und baptistische Mitglieder; und
e1in Fehler, ihre Kraft unterschätzen und die umfassende und harmonische Lusammen-

der wesentliıchen Aussage, die ihr arbeit VvVon Baptisten und Kongregationalisten
grunde 1egL, vorbeizugehen, nämlıch, daß In der Zeit des Commonwealth spiegelte g-
die Baptıstengemeinden selbstbewußt dıe MeiInsame nliegen wIider, welche einem g..
Verwirklichung ihrer Vorstellung VOTN der meiInsamen Glauben Das Beste-
apostolıschen Gemeıinde anstreben Den- hen auf der Gläubigentaufe Wr nicht ANUur eiIne
och ist offensichtliıch, daß diese 1C Z7wel logische olge der reformatorischen Betonung
Schwierigkeiten ın sich 1rg Erstens ist s1e eines auDen,s, der ZU. USAdFrUC. kommen
hıstorisch un  a.  al, und zweıtens nımmt mußte, un des kongregationalistischen Be-
s1e dıe Täufer als eine geschichtliıche eEeWe- griffs der versammelten Gemeinde, sondern
SUuNg nıcht ernst, denn s$1e versteht s1e edig- WTr auch der gemeinsamen Schatzkammer hi-
ıch als eın Zwischenglie: irüuheren Be- I1scher Grundsatze und Beispiele entnom-
9dıe ihrerseıits sSschheblıic 1Ns aDO- MEeNT, und nicht das Ergebnis eines vermulelten
stolische Zeıtalter zurückführen. tauferischen Einflusses.”
Eıner anderen Ansıcht ach g1bt 6S keinen
/Zusammenhang Von Bedeutung zwıischen 1eser Standpunkt ist unter Fachleuten
den beiden Gruppen, und S$1e aßt mıt S1- weıt verbreıtet, besonders unter solchen, die
cherheit keinen Einfluß der Täufer auf dıe sıch entweder mıt dem Puriıtanismus oder
Baptısten er Fürsprecher dieser Rıch- auSsCcC  1eßlich mıt der Entstehung der engli-
tung War früher der amerıkanische baptıstı- schen Baptısten befaßt haben.“ 1 )a dıe Für-

sprecher dieser Posıtion ihre gumentesche Hiıstoriker inthrop Hudson, und g_
genwärtig wıird s1e von dem englischen Bap- überaus heftig und eidenschaftlich vortra-
tisten Whıte vertreten Dieser sSatz SCH, und da sıch selten e1n englischer Bap-
konzentriert sıch auf dıe Beziehung der Wa- tist iindet, der anders argumentiert, kann
terländer Mennoniten besonders JIohn mMan sich des Eindrucks nıcht erwehren, daß
5Smyth und auf die Entstehung der General sich in dieser Beweisführung eIiwas Ww1e
Baptists. Es wiırd versichert, daß dıe Baptı- eine „Partenimie” abzeichnet47 €e1 Mag
sten VO dem lınken Flügel der Purıtanerbe- och eın zweıter Gesichtspunkt mıtspıielen.
WCBUNg herkamen, daß s1e ursprünglıch Miıt dieser c der baptıstischen Entste-



hungsgeschichte äßt sich der drohenden mehr als NUT einen indırekten Einfluß CT7I-

baptıstischen Sukzessionstheorie wirkungs- nnte
voll'begegnen, und in der Tat SC  1e Hud-
SONS tikel mıt einem olchen edanken Die Parallelen zwischen den radikalen Sekten

IN der Zeit des Commonwealth und dem T au-ab, Was zumındest andeutet, daß der Hiısto-
rıker och andere Beweggrunde 1im Sinn fertum des VoOorangesSangenen Jahrhunderts
hatte.“® Sind zahlreich und vielfaltig, als daß
er drıtte Ansatz geht von Abstufungen des MAnN SIE mit der Foskel „Post hoc, AON propter
täuferischen Einflusses auf die Baptısten hOoc  «6 danach, aber nicht daher) abtun könnte.
ausS, auf einer Bandbreite VON leichten, Tatsachlic. en alle englischen Freikirchen
bedeutenden bIs hın dırekten, entsche1- den Täufern viel verdanken.
denden Einflüssen. Die deutlichen Ahn-
lıchkeıiten beıder Gruppen auf verschıede- Im auilie der Tre wurde Payne in se1iner
NCN Ebenen Sind offensichtlich, als daß Verteidigung des täuferischen Eıiınfilusses
mMan über S1e hinwegsehen könnte 1ele och deutlicher und veröffentlichte
Forscher tellen er einen zumındest 1N- eine gezielte und direkte Antwort auf Hud-
iırekten Einfluß fest er baptıstische Hi- SOMNS Aufsatz dQUus dem re 1956, in der sich
storıker Pope Duncan chrieb ZU Beispiel: e1n beachtliches Verständnis der geschicht-

lıchen Strömungen des 16 Jahrhunderts
Daß IN derBeziehung zwischen / äufern und spiegelt
englischen Baptisten keine organische kirchli-
che Kontinuitat Z2ibt, ird allgemein an Das religioseen des 7a Jahrhundertsglic)
kannt und ann als erwiesen gelten. Dies einem bewegten Meer, das VonNn inden aAaAUsS

schlieht jedoc. die Moglichkei einer ndirek- terschiedlichen Richtungen aufgzewühlt WMr-
en Beziehung zwischen beiden Gruppen nicht de. Ich hin uberzeugt, daß eın starker Luft-
aAUS. Aufgrund meiner Ermittlungen hin ich VoOoN der / aäuferbewegung des VOFraANSeE-
davon überzeugt, daß die kontinentalen Tau- Jahrhunderts ausgZIng. Und die Bap-
fer einen olchen indirekten Einfluß auf die fisten hrauchen sich nicht schamen, wenn
englischen Baptisten ausubten. Dieser Fin- IC das zugeben. Ich habe genauso wenIig Inter-
fluß nahm seinen Weg hauptsächlich uber die Adaran WIE Dr Hudson, eine „Sukzession‘
Puritaner und leJruhen englischen Separati- IM auperlichen oder ausschließlichen INN
sten.  49 festzulegen. Aber scheint MIr historisch

vertretbar. VonN „Schaden“ und „unglucklichen
Duncan begründet seiInNne Schlußfolgerung Folgen“ sprechen, ennn eine Verbindung
mıt der Za englischer Exulanten, die zwischen / äufern und Baptisten anerkannt
sıch während der Regierungszeıt Marys 1mM Ird. Was SICH damit andeutet, 1LST eine UNgeE-
Ausland aufhielten, mıt dem Bekanntheits- rechte Finschätzung einer uUberaus hbedeuten-
grad der Täufer ın den Aufenthaltsorten den Bewegung, IN deren Schuld alle Kirchen
dieser Exulanten, in den Niıederlanden, der modernen Welt stehen.”
und mıt der Tatsache, dalß das Täufertum in
dem bereıts vorhandenen radıkalen Non- Miıt großer Ausdauer bemüht sıch CN-
konformismus nglands Wurzeln schla- wärtig Estep, Täuferhistoriker der
SCH begann {D)hieser Einfluß ist aufjeden Fall Southern Baptısts, den dırekten und 6I-
wahrscheımlich, und SI ist bedeutsam, auch kennbaren Einfluß der Mennoniten be1 der
WEeNN 5T ıIn gewI1sser Hınsıcht weniger dırekt Entstehung der General Baptısts arzule-
ist.° SCI
er UTZIiICcC verstorbene baptıstiısche H1-
storıker Payne kannte sıch, auch WEn Es Zibt Anhaltspunkte dafür, daß eine
Gr Briıte WälIl, mıt den Täufern aus w1e NUT Neue Theorie uüber den Ursprung der Bapti-
wenıge englische Hıstoriker. Seine Eın- sten, die alle hbekannten Tatsachen IN Betracht
schätzung des täuferischen Einflusses Wal zieht, angebracht LST. Um einfach
völlıg anders als dıe der me1listen seiner Kol- Sie egt nahe, daß die englischen Baptisten
legen. Er veritrat einen Standpunkt, der dem Einfluß des kontinentalen T äufer-
10



[UMS AUS dem englischen Separatismus enl- Die allgemeinen Schwerpunkte des unda-
standen Sind mente-Buchs sind denen der baptistischen P

NOVALIONS erstaunlich hnlich Menno hetont
Während viele Hıstoriker dıe diese 1C die Nachfolge, die Buße, den Glauben, die
teılen sich damıt begnuügten auf cdıe großen aufe das Abendmahl Christus als Herrn
Ahnlıchkeiten und dıe Gelegenhei zZUu und Vorbild und verbindet SIE MI Auf-
Kontakt hinzuweisen hat Estep versucht den Mazxgistrat. och mehr uüberrascht
das enlende Zwischenglie SOZUSaSCHIl das der Abschni uüber die aufe UNC. Ahn-
„MISSINS lınk“ finden Er behauptet IcCcAKel mit dem Herzstück der baptistischen
nıcht NUTr daß dıe General aptısts ohne die Anleitung Die Anordnung ihrer Darstellung
Mennoniıten ndenkbar CT hat auch ist fast gleichlautend Die zıllerten Bibelstel-

len sind einahe identischaran gearbeıtet dıe eigentliche Verbıin-
dung, dıe den Einfluß bewelsen wurde
elegen Esteps eı ist VOoO  - anderen H1- Stassen Ze1g Aufriß dem sich
storıkern och nıcht weitgehend anerkannt deutet daß dıe Baptısten und Menno
worden aber 65 ist bemerkenswert dalß SCIN asselbe Taufverständnis hatten Aus alle-
Fachwissen der Täuferforschung iıh dem zieht Stassen den Schluß daß 6S TUN!

anderen Theorıie ber dıe Ursprunge g1bt mennoniıtischen Einfluß
geführt hat als dıe der] CNISCH Hıstoriker de- auf die Partıcular Baptısts anzunehmen Es
ICI Fachwissen Bereich der Purıtaner- überrascht nıcht daß Stassens tikel VOIN

forschung angesiedelt 1st baptıstıischen Hıstorıkern weitgehend VOI-
SC  1e  1C sollte och darauf hingewlesen nachlässigt wıird und dalß Dr WE Cr ErT-
werden daß der mögliche Einfluß der [T au- agung SCZOYCH wırd keine Anerkennung
fer auf dıe Partıcular Baptısts weitgehend findet 57 Stassens tikel legt jedoch ahe
vernachlässigt worden Ist zweifellos auf- daß der täuferische Einfluß möglicherweise
grun der Unterschiede zwischen der „Aarmı- WE nıcht wahrscheimnlich um(ifias-
nıaniıschen“ (d der nicht-calvinıstischen) sender WaT als dıe purıtanisch S  aratıstı-
und der calyınıstiıschen Ausrichtung |DITS sche zugeben wollte
Möglichke1 des „täuferischen Eıinfilusses
auf den Ursprung der Partıcular Baptısts
(Anabaptist Influence the Origin of the
Partıcular Baptısts) wurde VO  —; len Stassen Die Anschauungen der 1Täufer

Aufsatz AQUus dem Te 962 und die Baptısten
Nachdem WIT versucht en dıe wesentli1-Mennonite uarterLy Review SIWOSCH ET

vert«trı den Standpunkt daß eher dıie Partı- chen Punkte der täuferischen Anschauun-
Cular Baptısts als dıe General Baptısts Be- SCcH beschreiben und dıe baptistische
tracht ziehen da SIC ZUT Hauptrich- Auffassung der Bezıehungen zwıischen den
tung der spateren Baptıstenbewegung WCI- Täufern und der Entstehung des mModernen
den ollten Er WICS daraufhın daß dıe erste Baptısmus erläutern wollen WIT Nu dıe
Gemeinde der Partıcular Baptısts täuferischen Perspektiven innerhalb des
Mann 1armnens chard un dıe Nieder- Baptısmus herausstellen
an: entsandte hinsichtlich der auilie Wır en dıeser er das en
UrCc Untertauchen unterwıesen WCCI- Heılıgkeıit und dıe (Jemeınde als Brenn-
den 55 gleic Stassen diese Wechselbe- punkte des täuferischen Zeugnisses be-
zıehung zwischen London und den hollän- zeichnet Bıs Tad gıilt
1schen Rhynsburger Mennoniten nıcht für das auch für den tradıtionellen Baptısmus
bedeutend hält eindeuti- ıne derartıge Beobachtung unterstellt ke1-
SCH Eıinfluß behaupten macht eT gel- Abhängigkeit aber SIC legt doch C6 Ver-
tend daß ennoO Simons Buch der UNda- wandtschaft ahe Der Gedanke der ach-

das HIC zahlreiche Auflagen S10g olge als Nachahmung Christi der sich 61-
und SC1INe der bekanntesten Schriften Men- 11 recht einfachen wenn auch gelegent-
NOS fast sicher entscheı1denden ich gesetzlichen Lebensstil nıederschlägt
Einfluß auf dıe Particular Baptısts ausubte 1st typısch baptıstisch Allzuoft macht mMan



dıe Beobachtung, da das Motiv der SOoON- den, dıe u ewegung mıt dem Jahr-
derung auch dıe Baptisten kennzeichnet, hundert ın Verbindung bringen In den
und ZWaT 1M Siıinne einer Abkehr VON der zwanzıger Jahren dieses Jahrhunderts be-
Welt aus einer nahezu sektiererischen Men- obachtete Rushbrooke diesbezüglic
talıtät heraus. Andererseıts finden sıich eine Veränderung der Perspektive:
ter Baptısten 1mM allgemeınen selten starkere
Wiıderstande eine Beteiligung Wenn dem deutschen Baptisten VON heute VOrI-

Staat, und wenn mMan dıie Baptısten in dieser geworfen wird, hatte eine Lehre fremden Ur-
Hıinsıcht als Täufer betrachtet, neigen sS1e SDTUNSS (aus England oder merika uber-
eher dazu, Hubmatier folgen als enno HOMMEN, antwortelt er kühn, daß SIE IN
Vielleicht wird Hubmaier aus diesem Grun- deutsch ernommMe: wurde, hevor SIE IN ber-
de VOIN Baptısten gewöhnlich me1ıisten 71- SCEC ekannt WAGT, und daß IN Wirklichkeit e1l-
tiert und studiert. ° ahe stehen sich Baptı- ner der Haubptrichtungen deutschen religiosen
sten und Täufer da, C Religionsfrei- Gedankenguts der Reformationszeit folgt.”
eit und relıg1öse Toleranz geht DDer baptı-
stische Historiker Timothy George hat das Dazu paßt‚4 da ß eutschland den konti-
Aufkommen relig1öser Toleranz 1im engl1- nentalen Ländern gehört, dıe in moderner
schen Baptısmus als Mittelding „zwischen eıit als erste dıe baptistische Botschaft DOSI-

t1iv aufnahmen.Pazıifismus und Zwang“ erklärt. Er folgert,
daß dıie frühbaptistische Tre VOINl der Zum Schluß wollen WIT och einmal der
Toleranz Urc den Kontakt mıt dem konti- Frage ach dem direkten Verhältnis der
nentalen Täufertum und Ure dıe Wurzeln Baptısten den Täufern nachgehen. Aus
in der calvinistisch-puritanisch-separatist1- dem oben genannten Streitpunkt wurde CI-
schen Tradıtion gepräagt wurde“.  < 59 DiIie Baptı- siıchtlıch, da ß die Baptısten in dieser rage
sten standen oft in vorderster Front erer, kaum ein1ig S1Ind. Zunächst deshalb, we1l s
dıe sich Religionsfreiheit bemuht ha- eIiwas anderes als dıe einfachen g —-
ben, und s1e en be1 eren Verwirklıi- schichtlichen Fragen geht, und zweıtens,
chung in zahlreichen Ländern, VO  — Skandı- we1l sich kompetente Historiker SC  1C

nıcht einigen können Vielleicht werdennavıen bis Spanıen, von tahlıen bIs den
Vereinigten Staaten, eine bedeutsame nıcht dıe richtigen Fragen gestellt. Statt die
gespielt. rage eines möglichen direkten Einflusses
Was das Gemeindeverständnıs angeht. der Täufer auf die Baptısten diskutieren,
ist der Gedanke der Freikirche oder der (TJe- sollte mMan vielleicht konsequenter ZUT
meınde der Glaubenden für dıe Theorie der Kenntnıiıs nehmen, daß Täufer und Baptı-
Versammlungskirche sowohl der Baptısten sten einer Famılıe der christlichen Welt
als auch der Täufer charakteristisch. €1! gehören 1985 1e der baptistische T heolo-
verstehen 1im allgemeınen die Kindertaufe James McClendon anläßlich der Ab-
als Basıs für eine schwache, mıt einem Staat schiubieıier in Rüschlikon eine ede ber
oder einer Kultur verbundenen TE DIie 995  he Baptıst Vision“. Er sprach ber
Gläubigentaufe, die auf OIfentlıche Buße
OlgtT, bildet die Grundlage für den Einntrıitt die Iypentheorie, die VOonN Albert enry
in dıe Gemeiinde. Im allgemeınen ahneln Newman, Roland Bainton, George illiams,
sıch auch dıe Sakramentsauffassungen, John Howard Yoder. Donald Durnbaugh und
wenngleich viele Baptısten 11UT dıe auilie anderen vertreien Ird. Sie sieht IN der Bapti-
urc Untertauchen als echte auile verste- stenbewegung keine Sukzessionsgeschichte
hen IDER ist eine Auffassung, die den me1- und auch keine bloße Abweichung, sondern e1l-
sten Täufern des Jahrhunderts Tem! nen Immer wiederkehrenden Iypus, für den die
WAälLl. / aufer und die modernen Baptisten Beispiele
Zweiıtens spielen die Täufer eine wichtige Sind. S7ie gehen au dem und FL. Jahrhun-

1mM Selbstverständnis der kontinenta- ert hervor, wahrend die Brüdergemeinde dem
len Baptısten, obwohl 1im Jahrhundert, und die „Disciples“ dem 19. Jahrhundert
als dıe Baptısten in Deutschlan erschie- entstammen. Vertreter derselben Richtung aAUsS

Nn keine Versuche unternommen WUlI- anderen Jahrhunderten Sind vielleicht die
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SCYM sund ayd vnnd Ol mMi1tt wellchem eT denhussitische Chelcickybewegun; des 15 und schmertzen vertreybt vnd ıltert VN! spricht auben!
Uurc! solchliche trostwort wurt der SUT-die Pfingstbewegung des 20 Jahrhunderts dem kuangelıo0

Wesentlich 1LST diesem Gesichtspunkt der wıderumb Tkıckt kombt se wurt Tölich VN!  C
erg1ıbt sıch füran den artz! Hubmaier

nicht der FEinfluß dieser Bewegungen aufein- 111
ander (wenngleic. außer Zweifel 16) Rıedemann 18

17) Eben der le0o VO  — dem geschlecht Juda Genesis 49 dersteht) sondern die Tatsache, daß SIE sich der Christo uberwunden hat Apocalıp hat auch VON anbegınel nach bestimmten Umstanden en außerwölten uberwunden, Numerı1 23 24 und thut
sölchs biıß der letste feindt auffgehaben wWwiırt Jesa 30und auf EISCHE Weise, ern bestimmtes Ver- Cor 15 Denck 965 95

sStAnNdnis des Evangeliums und des Christseins 18) Auch 190008 auff C111 urc! SIM heilıg gesenndet wort
gwalt geben deıin khind werdenn glaubenn Hub-ZUEISEN machten. Dieser Iypus 1LST unverwech- 216selhbar hat eigene Rolle und Sern CIBE- 19) „Diß gezeugknuß ist allen menschen und predigt

nes Schicksal Reiche Christi yegklichen sonnderhaıt nachdem un! CT zuhöret“
Denck 956 33

20) Und WT d1 fueßstapfen und WCCE nıt wandlet und dasVielleicht Ssind Adus diıesem TUn dıe Christı nıt tragen wiıll der hat und erkennt den SuL nıt“
schauungen der Täufer für den mMoOodernen ans Hut Müller 938 34

21) Denn Isbald als T wiıll anfahen en WIC CIn christBaptısmus von bleibender Bedeutung kan und Mag CS und WiIirt nıt anderst CIgCCHN dann aller-
maßen WIE 65 Christo Ist Also geet 65 auch
allen Christen dan der jJunger ist nıt MT dann der aıster
(Leonarı Schiemer Müller 938

22) Jesus Christus von Nazareth hat 111]  — keynen andern WCR für
VI1S gelitten Ooder gethan WIT stehen dann 111} SCIM
{ußstapffen VnN! wandeln den WCR welchen CI zuuorgebanet
hat VN! folgen dem efelch des Vatters WIC der Sun EYIAnmerkungen jeder 1171} SCINCTI maß CL (Jacob Kautz Krebs 951

1) Vgl Baınton 941 und ast 962 11
Wıllıiams 957 23) Künzlı 1962 267 Vıtam QUOQUC S1CCNSCAas obtutu

adparet dıyına popularıs 1177 ultramundanaLuther ZU Beispiel arbeıtete nıcht derselben Weise mi (aus In catabaptıstarum strophas elenchus Huld-Magıstrat” WIC eiwa Zwinglı der Cal-
VIN und weder dıe anglıkanısche Och dıe katholische reich ‚winglıs saämtlıche Werke 961 24 25 26 Jackson
Reformatıion sSınd mıiıt dem Magistratsbegriff angemMeESSCH

972 127 Zahlreiche Beıispiele für äahnlıiıche Urteile der
beschrieben Ebenso {inden sıch beı den Reformatoren der amtlıchen Reformatoren finden ıch Bender 957 30

35Hauptrichtung BCWISSC Gesichtspunkte dıe sıcherlich [d-
dıkal“ sınd 24) Franklın ] attell wurde auf dieses Element des Täufertums

aufmerksam. Sıehe Littell 958 109—-137Wiılliams 95 /
25) „Weıitter, lıeben mıiıtglıeder 1 Chrısto, sollt ıJI gemant SCIMN,Stayer 975 83 121 dz ıJT der hıebe nıt vergessent, welche nıt möglıch ist, dz r

DiIie sechs Hauptgruppen sınd geographisch eingeteilt Z.U CYN christlich heuflin seint“ Köhler 908 320 144].
Beispiel ach Schweizer Brüdern suddeutschen und hol-
laändıschen Täufern 26) „Zum sınd WII vereing worden VO' derabsunderung Die

so] geschechen VO dem bOsen und VO dem das der
Pater 984 tuffel der welt pflanzt hat also alleın das WIT nıt 11-
Blanke 957 sıehe Hershberger 95 / 66 964 spricht schaft mMiıt iNenN und mMI1 nen louffen: dıe
Verduin VO  - den Täufern als den Stiefkindern der Reforma- geMENEZC TCH gruwlen ast 973 29 30
LOoON Gegenwärtige Untersuchungen haben dıe urzeln 273 1e Hubmailers ekannte chrift Von dem Schwert“
der Täufer och weıftfer zurückdatiert und sehen 6C1NC ahe Hubmaier 962 434-457 1e auch Stayers
Verwandtschaft den mystischen und asketischen eWEe- Studıe 976
BUNgCH des Spätmittelalters Sıehe Packull 977 un! Davıs 28) Dann das reich Christı 1St nıtL VO' diser weilt darf auch

kein warhafter chrıst weder ste‘ land och leutt als Trdisch
Bender 957 Der Aufsatz ISste häufig NEU aufgelegt herren) beschutzen noch mıit gewalt faren dann
worden und hat internationale Verbreitung gefunden 959 solchs gehört den ırdıschen und zeıtlıchen beherrschern
wurde 61 ZUE Grundlage der Festschrift 1e Hershberger Zue un gal nıt den chrıisten scheıin des glaubens

m Christo WIC sich vıl alscher UNsCcIN zeıten understanden
10) Bender 9577 haben WIC auch noch die Bapısten und Evangelischen (als

SIC sıch nennen) noch eut tag k Loserth 92911) Vgl Hubmaier 380 397 400-431
12) Kurtzumb Der Geyst ist ganntz Das fleisch soll gal

nıchts Die Seel aber mMag unden oder nıt sunden.  a Hub- 29) Es g1bt zahlreıiche Rufe der Täufer nach Gewissensfreiheit
und Toleranz Kiner der ersten Wal Hubmaiers Von Ket-392 Zund ıhren Verbrennern Vgl Hubmaier

13 Alßbald der mensch des WwWOorTtS 5 Wal WIrTt ISt CT wıieder- 96 100 Sıehe auch die uswahl ın aassen 981 d A
umb ZU) teyl freı an SCINCT boßheyt fortzufaren 301 dıe Querschnitt durch dıe uferischen Rufe ach
oder sıch leiden opfern Je mmer l sıch des eıdens Toleranz biıetet 1e auch Bender 955
wıidert J INeT verdambt CI sıch bıß daß 6CI zuletst gar 30 Rechte gleubıge Christen Sınd schaff miıtten under dentodt versincket Je 190915318 E sıch erg1ıbt und dıemüutiget under wölfen schaff der schlachtung uUussend angs un! Ottdıe gwaltig hand Gotts etr bal der herr SC1INCS trubsal ferfolgung liıden und sterben getoufft werdenwercks bekummen Mag Denck 956 92 dem für probiert werden und dass vatterland der CWIBCH

Diewil der glaub 6111 freie gab unnd chänky gotiess ı [U nıt mıl CIWUTIgZUN: liplicher finden sunder der geistli-
nıt dess wlenden allder lauffenden sunder dess erbarmen-

Von Muralt 1952 346
chen erlangen:“ Von Muralt 952 17

den gottess 31) Lattell 958
15) „50 muß der Samarıtan Kommen, das ist Christus, der bringt

M1 ertzZney, nämlıch WEn vnı Öl, VnN! geusts dem süunder 32) L.uttell 957 E}
die wunden. Weıiın: CT gibt dem Menschen Al Wi  A das 33) Wıllıams 957 207
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333 „Wıe ach dem unNsseI«c altforderen VO:  b dem air®e goL, und 48) Schlußendlich läuft das Anlıegen, „Jukzession“ durch die
erkantnuss lesu Christı und ess rechtgschafnen gloubens Täufer belegen, einer baptistischen Grundüberzeugung
ıIn in, und VO' dem einıgen gmeınen götlıchen wort, zuwider. Als John MY! allmählıch Skrupel hinsıchtlic!
VOoO den götliıchen bruchen Christenlicher hebe und wasen der Bedeutung einer außerlichen ukzession Im 5Spenden
abgefallen Sınd, gott gSsatz und Evangelio in mensch- der Taufe kamen, antwortete Ihomas Helwys:,der Herr
lıchen unnutzen unchristlichen brüchen und Ceremonien seinen Geist, se1ın Wort und seine Setzungen ein-
gelebt und darınn selıkeit zeerlangen vermeınt habend, und schränkt, daß 5E besondere Leute deren Herren oder
aber wıt gefelt worden ıst, WwIe ass dıe Evangelıschen predi- Verwaltern macht? Gott behüte. Das widerspricht der Te1-
gCr antzeıgt habend und noch antzeigend ZU) teıl, also eit des Evangeliums, welches allen Menschen, allen
ouch jietzund wil jedermann in glichsendem glouben selig Zeiten und allen Orten ireı zugängliıch ist“ DIie Baptısten
werden, frücht dess gloubens, touff der versuchung engeglaubt, daß das Beteuern der Notwendigkeit einer
und probierung, lıebe, und hoffnung, rechte UATIs Berlichen Sukzession auf eine Rückkehr Rom hinaus-
stenlıche brüch, Uun! belıben In allem en wäasen eigener äuft, das Evangelıum selbst VO außeren Umständen
lasteren, und gmeınen Ceremonischen Endkristlichen Dru- und außerlicher OTrM abhängig gemacht wird“ Hudson
chen OUu! und nachtmal Christi, in verachtung dess götli- 956 312
chen worts in achtung dess bepstlichen, und dess wortess
der widerbepstlichen prediger ouch dem götlıchen nıt 49) Duncan 947 27

50) Hughey, der eıne vielgelesene deutschsprachıigeglic| und In ist “ Von Muralt 952 13-14
(Greschichte der Baptiısten verfaßte, kam In spateren Jahren35) Es gıbt viele geschichtliche Standardwerke ber dıe Baptı- wıe auch Duncan dem Schluß „Sicher gab 6S einensten. Die {olgenden erT! NEUCTIECETI eit en auf den

besten hıstorischen Nachforschungen und siınd weıthın In gewissen mennoniıtischen (täuferischen) influ auf dıe
ebrauc| Hughey 1959, Jlorbet 963 und White 983 iıne fIrühen englischen Baptısten, aber 6$S Wäar nıcht der Haupt-
gute NCUCTEC 5Sammlung baptıstischer Quellenurkunden, die einfluß“ Hughey 959 68

51) Payne 949 1e auch Payne 944 und Payne 956der Geschichte der Baptısten folgt, ist Brackney 983
36) Hays und Steeley 981 I 52) In gEWISSET Hınsıcht legte 61 damıt die Ansıcht eInes frühe-

Ien führenden Baptısten dar, namlıch die us  TOO-37) „Wahrscheinlich haben dreı Faktoren beı der Überzeugung, Kes, der, obgleıc| GL en Briıte WAÄäIl, eıne eltene kontinentaledaß die christliche Taufe den Gläubigen vorbehalten ist, Perspektive hatte „DIe holländıschen Mennoniten, dıe VO'mıtgespielt. Zum ersten verspurten alle Separatısten seıt dem edelsten Geist der Täufer beseelt und dıe Träger deslangem eın Unbehagen beı der Taufe, dıe s1e in der, WwIıe s1e feinsten täuferischen Zeugnisses kamen mıt einıgenglaubten, abgefallenen Church of England empfangen hat- unNnseTeEeT (Ggründer in Berührung und trugen das Ihre derenten. Zweiıtens betrieben sı1e eın anhaltendes Bıbelstudium,
das ihrem ruhelosen Bedürfnis entsprang, die sichtbare Bereicherung bel. In Holland, be1l den englischen 5eparatı-
Kırche entsprechend dem, ach ihrem Glauben, apostoli- sten im ExXIil, finden WIT die bescheidenen Quellen einer
schen Ideal neuzugestalten. Drıiıttens spielte auch dıe Praxıs zweiıfelsohne baptıstischen Bewegung, weiche heute

einer der Hauptrichtungen relıgıÖser Geschichte gewordender Gläubigentaufe bei den Mennoniten in Amsterdam ist“ Rushbrooke 929 10-11eıne Rolle“ Whiıte 983 23
53) Payne 956 34738) Jorbet 963 35
54) Estep 986 1e auch Estep 968/69 und Estep 98539) Hays und Steeley 981 16
55) Bezüglich eINes zeitgenössischen Berichts Der dıe Entsen-40) Vgl Horst 972 ung Blunts sıehe Brackney 983 29-31

41) 1e ZU) Beispiel die „London Confession“ VON 644 Vgl 56) Stassen 962 342Lumpkın 969 15
42) Zum Beispiel schrieb Kobert Baıllıe die Sektierer ein 97} ey chrieb ZU Beispiel in einer Arbeıt für dıie

weiıt verbreitetes Iraktat mıt dem ıte „Anabaptism, the Baptıst Herıtage Commission (Kommissıion für baptı-
Tue Fountaıine of Independency, Antınomy, Brownisme, stische Geschichte des Baptistischen Weltbundes W4

im Jahre 985 „Glen Stassen erorterte dıe Fragen einesFamılısme, and moOst of the Other Errours, 1C! for the uferischen Einflusses auf den Ursprung der Particulartime doe trouble the Church of England, unsealed“, In dem Baptists und außerte den interessanten ((edanken, daß s1e61 hre urzeln mıt dem kontinentalen Täufertum iıdentif1- durch das Fundamente-Buch Menno Simons ‚oder VO' eiınerziert. Unter dıesen Sektierern Wäal Roger Wıllıams, der, ob- anderen chrift DZW. VO  — einem anderen Mennoniten mıiıtgleich 6CI sıch zujenereit einen „Ddeeker“ nannte, ursprung-
lich eın Täufer Wäl. Baillıe polemisıerte eın Bekennt- eiıner dessen Inhalt stark ahnelnden Auffassung‘ beeimtflußt
Nn1Is VO sıeben Gemeinden, das dıe tikel der Arminier Dieser Eınfluß ist jedoch kaum überzeugend, da die
verwirft, Oobwohl dıe Täufer, Wwıe erfeststellt, zumeist Armıi- Abweichungen offensichtlich siınd. Die Argumente für
nıer ind. Zweifellos ist das eın Verweis auf das Londoner einen entscheidenden uferischen Eıinfluß auf dıe

Ursprünge der Partıcular Baptists erscheinen besondersBe kenntnis der Partıcular Baptısts VO 644 Seine usführ- unsıcher. In jedem dieser Punkte Ian geltendlıche Erörterung des Besprengens und Eiıntauchensu- machen, daß die Baptısten AQUs dem purıtanısch-separatisti-tei nıcht NUT, daß CT gerade dıe Baptısten Im Sinn hatte, SOTMN- schen Hıntergrund hervorgingen“ Manley 986 13dern auch, daß dıe Frage des Untertauchen: eın beliıebter
Angriffspunkt Wäl. 58) 16 ZU Beispiel das Urteil Duncans ber Hubmatie:

43) Ray 870 406 „Fraglos akzeptierte ST dıe höchste Autorität der Schrift.
Das geht AdUus seinen feierlichen Erklärungen und AdUusSs seiner

44) Vıelleicht eiıne der einflußreichsten Darstellungen dieses beständıgen Bezugnahme auf s1e SOWIEe auch Aus seinem
Sukzessionsverständnisses Warlr das uchleın „Ihe Traıl of Gehorsam ihr gegenuüber herTvor. Nachdem CI schlie  1C]
Blood“ VO: Carroll Carroll nımmt das ema der entschlossen Waäl, dıe chrift ZUT Rıchtlinie für Glauben und
ununterbrochenen Abfolge VO Martyrern auf und verfolgt Praxıs machen, gelangte CT den meisten der üblıchen
dıe Linıie der Baptısten VO: der Gegenwart bIS in die apOosto-
lısche eıt zurück. Siehe Carroll 921 Daruber hınaus

baptıstischen Glaubenssätze“ Duncan 947
Stealey folgerte: „Zumindest 1Im Geiste und Im ernsten

haben viele andere den Sukzessionismus vertreten. Man Bemühen, den Glauben bewahren, Wal Hubmaier eın
trıfft heute auf eiıne beträchtliche 1e sukzessionisti- Baptist“ Stealey 943 417
scher Standpunkte. DIie Frage wurde VO Patterson 59) George 984969 umfassend behandelt.

45) Hudson 956 310. 60) Rushbrooke 929 15-16
61) cClendon 98546) Unter den Befürwortern dieser Posıtion eiimnden sıch auch

Kliever 1962, Whıiıte 1971, Whııte 983 und Manley 986
Auch dıe längere Studie er baptıstische Literatur VO
Saıto 974 stimmt Im allgemeinen hiermit übereın, WeNnN-
gleich Saıto ZU| Schluß selbst einıge Vorschläge hinsicht-
ıch des Waterländer Einflusses vorbringt.

47) Wiıe angeführt WarTr Payne eıne bemerkenswerte
Ausnahme.
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Profi. Dr. Wayne Pıpkın
Baptıst Theological Seminary Zürich
CH-8803 Rüschlikon Im Januar 1525 das SCNAUC Datum steht
Aus dem Englischen uübersetzt VON Heıinz- nıcht eindeutig fest® taufte der humanı-
Günther ußdorf. stisch gebildete „La1lc” Konrad Grebel den

ehemaligen ONC und Priester Georg E
Jakob, später als Jörg auTroc bekannt, 1N-
dem Cr dem 1enden mıt einem eia|
Wasser über den Kopf 20ß. Das geschah VOCI-
mutlıch in dem heute nıcht mehr
identifizierenden Haus VO  a ei1x Mantz 1n
der Neustadtgasse 1C Zürcher TOß-Das 1äufertum als Gemeinde- münster. ”

ewegung zwıischen rchen Daß WIT in diesem Ere1ign1s die Geburts-
und Schwärmern stunde des Freikırchentums sehen, hat S@1-

Berechtigung.® ber sıch dıe Je1l-
nehmer jener Taufversammlung schon dar-Heute esteht keıin TUN: mehr, dıe Täufer- über klar? Was wollten sie? Vermutlich

geschichte AdUus dem oten inkel der (Je- nıchts anderes, als winglis Reformation
schichtsforschung olen, WwI1e och 1446 konsequent tortsetzen, ndlıch „mit dem
tel1” 6S tut Für Kıirchengeschichtler und SO- alschen chonen der chwachen  <9) aufhö-
zio0logen, aber auch für die sozlalıstische ICn hatte doch selbst Zwinglı schon einmal
Geschichtsforschung ist s1e e1ın interessan- angedeutet, dalß dıe Erwachsenentaufe auf-
tes Sujet geworden S1e übergehen, wiıird grun eines Glaubensbekenntnisses eın
als Mangel empfunden, WIe sıch im Luther- wünschenswerter Bestandte1 der künftigen
Jahr zeigte.” ank der Ent  ampfung kon- reformierten UOrdnung sej. ® afür, daß Ss1e
fessioneller Stereotypen“ stellt sıch die pan- im Girunde 1Ur „radıkale Reformierte  <c11)

Reformation heute als „eEInm vor-konfessio- ren, sprechen Hubmatlers Reformen ın
nelles Phänomen“ dar.  3) das siıch Adus einem und Nikolsburg. “ Von „Radıcal
„Wıldwuchs entwickelt hat „Wıldwuchs“ Reformation“ spricht InNnan 1imM Unterschie
heißt,” ZUT von der Obrigkeit mtlich eingeführten

„Magısterial Reformation. !” ber auch dar-
„daß auf der Basıis des postulierten IZ1LS- in Ssiınd die Übergänge iießend, WIe das Be1-
MUS und der damit verbundenen erKundl- spıel Hubmatiers auch ze1igt
SUNs des Wortes eine 1elza. VonNn reformatori- I dDie Zürcher Jlauferneuerung rührte den
schen Richtungen en begann. Die g- Wurzeln der Reformation. S1e WaTrT „Radıcal
MeiInsame Haltung Wrdie biblizistisch OFrlen- Reformation“ mıiıt unvorhersehbar weiıitre1i-
fierte Kritik derKirche, doch die Frage, WO, henden Folgen! ber S$1e ereignete sıch
IN welchem Ausmaße und mit welchen Mitteln nıcht WIe e1in 117 AaUus heiterem Himmel
Reformen durchzuführen seıen, wurde Vorersi Dennoc
noch aum beantwortet.“

„bleibt die Spitzenstellung des LZürcher Ta
Zur Bekenntnisbildung kam 6S erst 1M Lau- fertums aber unbestritten. Es esteht ein
fe der eıit und mıt mancherle1 Schwankun- Grund, seiner historischen Erstgeburt
SCch Vom späteren Standpunkt dQus ist fra- zweifeln. Wir en allerdings ründe, das
SCH, ob die evangelıschen Iıchen VO UT- herkömmliche Bild VoN dieser Bewegung
sprunglıchen Weg der Reformation abgewl- revidieren.“
chen Siınd oder ob dıe Täufer

„Das herkömmliche Bıld von dieser ewe-
„die Absichten Luthers, Vor em Zwinglis, gung  06 sah auUS, dalß Menschen mıt einer
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